N 65. 


Erſcheint täglich Abends 


Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 


Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


zu - 
8 | 


GB Söriftleitung: Brüdenfiraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 


Sonntag, den Je. März 100]. 


„ durch 


Thorner 


eulſch 


Zweites Blatt. 


Aus 


zeile 30 Pf. 


Geſchäftsſtelle: 
Gedfſnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Tier. 


28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die 6 geſpal. Kleinzeile oder deren Raum für Hiefige 10 Pf., für 
wärtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 


Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


e Jeilung. 


Brüdenſtraße 54, Laden. . 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 15. März. 

Mehrere fleinere Verlagen, darunter der Ent- 
wurf betr. die Grenzregulirung gegen Dänemark 
werden erledigt und in 1. und 2. Leſung der 
Entwurf über die Erweiterung des Stadtkreiſes 
Krefeld angenommen. Beim Titel Finanz⸗ 
miniſterium bringt Jozdzewski die bekannten 
Klagen der Polen vor. Finanzminiſter Dr. v. 
Miquel erwidert, der preußiſche Staat habe ſeit 
Jahrzehnten verſucht, ohne Rückſicht auf die 
Nationalität zu verfahren, ſo auch gegen die 
Polen, aber ihre Haltung gegen Preußen und 
das Deutſchtum habe eine Aenderung bedingt; 
jede Aenderung unſerer Politik gegenüber den 
Polen wäre ein ſchwerer Fehler. Den Poloni⸗ 
ſirungsbeſtrebungen gegenüber müſſen wir das 
Deutſchtum ſtärken, hierzu gehöre auch der Fonds 
zur Unterſtützung des deutſchen Theaters. Herr 
von Jazdzewski klage über Boykottirung des 
polniſchen Elements; dieſe Boykottirung gehe von 
den Polen aus; unſererſeits ſei derſelbe nur eine 
Abwehr. Jetzt, wo die Polen zugeben müßten, 
daß fie ihren Wohlſtand dem vreußiſchen Staat 
allein verdanken, jetzt lohnten ſie mit Undankbar⸗ 
keit, ſtrebten nach Losreißung von Preußen. Das 
werde ihnen zwar nie gelingen, aber auch wir 
müſſen das Streben darnach bekämpfen. (Sehr 
richtig.) Nötig ſei es aber auch, daß die Deutſchen 
ſich ihrer Haut wehrten. Wir verlangen nicht, 
daß die Polen Deutſche werden, wir wollen nur, 


daß ſie treue deutſche Unterthanen ſeien. Sowie 


wir dieſe Ueberzeugung hätten, würden ſie mit 
ſolcher Milde von uns behandelt werden, wie 
kein anderes Land dies thun würde. (Beifall.) 

Jazdzewski meint, die Verſprechungen, welche 
den Polen früher gegeben worden, ſeien nicht ge⸗ 
halten worden. Die heutige Rede des Finanz⸗ 
miniſters ſei eine Agitationsrede gegen das Polen⸗ 
tum. (Zuruf rechts: Nein!) 

Finanzminiſter Dr. von Miquel erklärt, 
gleiche Rechte könne man nur verlangen, wenn 


man auch gleiche Anhänglichkeit an den Staat 
zeige; es könne garnicht im Intereſſe der Polen 
liegen, nur polniſch zu ſprechen. Solange ſich 
die Polen, nicht daran gewöhnen, deutſche 
Unterthanen zu ſein, werden ſich dieſe Verhält⸗ 
niſſe nicht ändern; die Polen möchten doch 
offen ſagen, was die Klagen bezweckten; er 
würde ihnen raten, der Regierung die Hand zu 
bieten, ehrlich, dauernd und offen. 

Hierauf wird der Dispoſitionfonds des 
Oberpräſidenten der Provinz Poſen für die 
öſtlichen Provinzen genehmigt. 

Alsdann wird auch der Etat des Finanzmi⸗ 
niſteriums genehmigt. 

Beim Etat „Anſiedlungskommiſſion für 
Poſen und Weſtpreußen“ entwickelt der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter die Grundſätze, wonach bei 
Aufforſtung der Oedländereien verfahren wird. 
Nach längerer Debatte wird der Etat genehmigt 
und die Sitzung vertagt. 

Morgen kleinere Etats. 


24. Weſtpreußiſcher Provinziallandtag- 
Danzig, 14. Mir. 
Im Schlußteil der heutigen Sitzung wurde 
zunächſt über die Rechnungs⸗Vorlagen verhandelt. 
Der langjährige Vorſitzende der Rechnungsrevi⸗ 
ſions⸗Commiſſion, Abg. Müller⸗Dt. Krone er⸗ 
ftattete namens der Commiſſion Bericht und 
empfahl die Entlaftung der vorgelegten Jahres⸗ 


rechnung und Genehmigung der beim Hauptetat 
vorhandenen Etatsüberſchreitungen im Geſamt⸗ 


betrage von 74616 Mk. Die Entlaſtung wurde 
ausgeſprochen. 

Abg. Stadtrat Kosmack⸗Danzig erſtattete den 
Bericht der Wahlprüfungs⸗Kommiſſion über die 
im Laufe des Jahres vollzogenen Erſatzwahlen 
für den Provinzial⸗Landtag, die für giltig erklärt 
wurden. 

Als letzter Punkt ſtand der Kommiſſions⸗ 
bericht über die Petitionen um Einführung der 
Entſchädigungspflicht für an Milzbrand (Rauſch⸗ 


rund) gefallene Pferde⸗ und Rindviehſtücke in 


Verbindung mit der Ueberſicht über das Auf⸗ 
treten des Milzbrandes (Rauſchbrandes) in der 
Provinz Weſtpreußen im Kalenderjahre 1900 auf 
der Tagesordnung. Das Referat erſtattete der 
Abgeordnete Rohrbeck⸗Gremblin. Die Ange⸗ 
legenheit iſt ſeit 1890 faſt alljährlich Gegen⸗ 
ſtand der Beratungen des Provinzial-Landtages 
geweſen, jedesmal aber, zuletzt im vorigen Jahre, 
iſt es zur Ablehnung der auf Einführung der 
Milzbrand⸗Verſicherung abzielenden Anträge ge⸗ 
kommen. Auch in dieſem Jahre hat die dafür 
eingeſetzte Commiſſion, ſowie auch die Landwirt: 
ſchaftskammer die Ablehnung eines Antrages auf 
Einführung einer allgemeinen Viehverſicherung 
gegen Milzbrand vorgeſchlagen. Wenn er (Re⸗ 
ferent) auch namens der Commiſſion deren Be⸗ 
ſchluß zu vertreten habe, ſo wolle er doch ſeine 
perſönliche Anſicht dahin ausſprechen, daß er 
eine wirkſame Bekämpfung der Schäden durch 
eine Verſicherung für erforderlich halte. Er 
ſchloß, der Landtag möge der Landwirt- 
ſchafts kammer beweiſen, daß er landwirt⸗ 
ſchaftliche Fragen beſſer zu beurteilen 
verſtehe, als die Landwirtſchaftskammer. 

Abg. Sieg wies auf die empfindlichen 
Schädigungen einzelner Kreiſe hin; wo keine 
Fälle von Milzbrand zur Anzeige gekommen 
ſind, ſei ſeiner Meinung nach deswegen die 
Seuche nicht ausgeblieben. Die Gegengründe, 


die ſeit Jahren gegen die Verſicherung laut ge⸗ 


worden ſind, ſeien nicht um einen einzigen ver⸗ 
mehrt worden. Alle dieſe ſprächen jedoch gerade 
für eine Verſicherung. Gerade die Städte hätten 
ein Intereſſe daran, daß die Seuche aus der 
Welt geſchafft werde. Würden Entſchädigungen 
gezahlt, ſo würden die Fälle zur Anzeige kommen 
und es dadurch möglich ſein, die Krankheitsherde 
zu vernichten. a 
Landeshauptmann Hinze entgegnet dem Red⸗ 
ner, eine Verſicherung würde eine ungerechte 
Belaſtung derjenigen Kreiſe bringen, die nicht 
vom Milzbrand berührt werden. Er bitte, den 


Vorſchlag der Kommiſſion auf Uebergang zur 
Tagesordnung anzunehmen. 

Abg. Landrat v. Schwerin⸗Thorn 
trat mit Wärme für eine Annahme des Antrages 
auf Einführung der Verſicherung ein, während 
die Abgg. Röhrig und Meyer dagegen ſprachen, 
letzterer, weil die Verſicherungsfrage eventuell dem 
Staat zufalle. 

In namentlicher Abſtimmung wurde ſodann 
der Antrag Sieg mit 32 gegen 23 Stimmen 
angenommen. — Der Landeshaupt⸗ 
mann bemerkt nunmehr, daß dem nächſten Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage ein entſprechender Vorſchlag ge⸗ 
macht werden würde. 

a Danzig, 15. Mär. 

In der heutigen Schlußſitzung des Landtages 
teilte der Vorſitzende zunächſt mit, daß vom 
Kaiſer folgendes Antwort - Telegramm einge⸗ 
laufen ſei: 

An den Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtag 
Danzig. 

Ich ſpreche dem Provinzial⸗Landtage für den 
treuen Gruß und die freundlichen Segenswünſche 
Meinen wärmſten Dank aus und wünſche den 
Arbeiten des Provinzial⸗Lantages für das auch 
Mir am Herzen liegende Wohl Meiner getreuen 
Provinz Weſtpreußen einen ſegensreichen E folg. 

Wilhelm I. R. 
Es folgen dann die Referate der Petitions⸗ 
kommiſſion über die eingelaufenen Petitionen. 
Ueber eine Petition des Vorſtandes des Ver⸗ 
eins „Lehrerinnen ⸗Feierabend⸗ 
haus für Weſtpreußen“ um eine Zuwendung 
zum Baufonds referirt Abg. v. Schwerin⸗ 
Thorn. Unter Rückſicht darauf, daß dem 
Verein erſt im vorigen Jahre eine als einmalige 
Unterſtützung gedachte Beihilfe von 3000 Mark 
vom Provinzial⸗Ausſchuß bewilligt worden iſt, 
dauernd aber trotz des guten Zweckes des Ver⸗ 
eins nicht Zuſchüſſe der Provinz gewährt werden 
könnten, beantragt die Kommiſſion Uebergang 
zur Tagesordnung. Abg. v. Puttkamer ⸗Plauth 
beleuchtet die ſegensreichen Beſtrebungen des 
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Moraliſche berbrechen. 
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Roman von Nina meyke. 


„Vielleicht auch nicht, ich habe es mir in 
den Kopf geſetzt. Sie näher kennen zu 
lernen?“ 


„Zu welchem Zweck?“ 

„Zu welchem Zweck?“ wiederholte ſie, den 
Kopf zur Seite neigend und an den ſchon halb 
verwelkten Blüthen an ihrem Gürtel neſtelnd, 
„wer wollte immer nach einem Zweck fragen? — 
Sie gefallen mir, ſind mir etwas Neues, und 
als ſolches reizen Sie meine Neugier, das iſt fürs 
erſte alles. Was ſpäter kommen wird, iſt eine 
Frage der Zeit, ich aber habe mir noch nie den 
Kopf über etwas zerbrochen, was nicht dem 
Heute und dem Morgen, ſondern einer ſehr nebel⸗ 
haften Zukunft angehört!“ 

„Mit anderen Worten, Sie haben mich zum 
Spielzeug, zum Zeitvertreib für heute oder morgen 
auserſehen und meinen, ich müßte mich geehrt 
von ſolcher Auszeichnung fühlen,“ fiel er ihr 
bitter in das Wort. „Es thut mir leid, Gräfin, 
aber ich verſtehe die Auszeichnung leider nicht 
zu würdigen und danke deshalb ergebenſt für 
Ihr — großmütiges Anerbieten! 

Darf ich Sie jetzt vielleicht in das Schloß 
führen? Es beginnt kühl zu werden, Sie könnten 
ſich in dem leichten Kleide erkälten, und außerdem 
wird es auch für mich Zeit ſein, an irgend eine 
Beſchäftigung zu gehen, der heutige Tag iſt mir 


ſo wie ſo ganz thatenlos vergangen!“ 


„Um ſo weniger hat es auf ſich, wenn Sie 
den kurzen Abend in derſelben Weiſe verbringen!“ 
entgegnete ſie ironiſch. „Sie ſchlagen alſo mein 
Anerbieten rundweg ab?“ — 

„Mit tiefempfundenem Dank, Gräfin, aber 
entſchieden!“ — 

„Seien Sie nicht thöricht, Maxim Maxi⸗ 
mowitſch, ich mag etwas ungeſchickt zu Werke 
gegangen ſein, faſt fürchte ich es, aber ich ver⸗ 
ſtand dieſe heikle Angelegenheit eben nicht anders 


Sie mir ausgeſucht, nein, gewiß nicht, werden] ſchmettert, ihn zertreten, wie fie vorhin die Blume] Gerojew ſtarrte ihr, blaß vor 


Sie mein Freund, und ovn Ihnen wird es ab- 
hängen, dieſes Spielzeug in etwas Unentbehrliches 
umzuwandeln!“ — 

Gerojew blieb ſtehen, gab ihren Arm frei 
und trat einen Schritt zurück. Er hätte ihr 
ſagen mögen, daß die Rolle, welche ſie ihm 
zudachte, eine erbärmliche, daß die, welche ſie 
ſelbſt in dieſem Augenblick ſpielte, eine unwürdige 
ſei, aber er fühlte, daß es ihm nicht zukam, fie 
daran zu erinnern. 

„Gräfin,“ ſagte er ernſt, „ich bitte Sie, brechen 
wir dieſes Geſpräch ab, es führt zu nichts! — 
Ich bin ein Menſch in überaus untergeordneter 
Stellung und von ſehr geringer Bedeutung, aber 
ich habe meine ganz feſt ausgebildeten Anſichten, 
meine Grundſätze, welche mir gewiſſe Dinge, 
welche Ihnen möglich, vielleicht ſogar natürlich 
erſcheinen, nicht geſtatten. Es mag das die Urſache 
meiner eigenen Begriffe, meines beſchränkten 
geiſtigen Horizontes ſein, nichts deſto weniger 
aber iſt es ſo. 
daß Sie es gut mit mir 
dieſe Güte ausſchlagen, weil ich durch Annahme 
derſelben in eine ſchieſe Stellung geriethe, oder, 
einfacher geſprochen, weil es ſich mit meinen 
Begriffen von Ehre nicht verträgt. Weder Ihr 
Diener, noch Ihr Freund kann ich ſein, für die 
Stelle des erſteren fühle ich mich zu gut, für die 
des zweiten — nicht würdig genug!“ — 

Gräfin Sobolew antwortete nicht ſogleich, 
mit über der Bruſt gefalteten Händen und leiſe 
bebenden Naſenflügeln ſtand ſie ihm gegenüber 
und betrachtete ihn mit faſt feindſeligen Blicken. 
Sie war ſeiner ſo ſicher geweſen, hatte auch nicht 
einen Augenblick daran gezweifelt, daß er ihr 
glänzendes Anerbieten mit Freuden annehmen 
werde, und nun wagte er es, ihr — der Gräfin 
Sobolewa, die gewohnt war, zu herrſchen, Wider- 
ſtand entgegen zu ſetzen! Und damit ſollte ſie 
ſich zufrieden geben? Sie fühlte ihre Niederlage 
wie eine Schmach, fie hätte, wenn es möglich ge- 


zu ordnen. Als Spielzeug, meinen Sie, hätte ich] weſen wäre, ihn mit ihren Blicken zu Boden ge- 


Vollkommen überzeugt bin ich, vorher über einen Irrthum aufklären, in den Sie 
meinen, ich aber muß ſonſt leicht verfallen könnten. 


zertreten hatte; ſtatt deſſen ſtand er vor ihr ruhig, 
ernſt, kühl, mit hocherhobenem Haupt, wie einer 
ihresgleichen, und ſie konnte nichts thun, als 
allenfalls die Hände in ohnmächtigem Zorn 
ballen! 

„Darf ich Sie ins Schloß zurückführen?“ 
fragte er, ihr mit förmlicher Verbeugung den 
Arm bietend. 

„Nein“, erwiderte ſie ſchroff, „ich fühle kein 
Verlangen, ſchon jetzt das Zimmer aufzuſuchen!“ 

„Dann geſtatten Sie mir wenigſtens, mich 
zurückzuziehen, ich bin leider nicht Herr meiner 
Zeit, und meine Abweſenheit könnte bereits auf⸗ 
gefallen ſein!“ ſagte er, nach der Uhr blickend. 

„Wie beliebt,“ entgegnete ſie ironiſch, „Ihre 
Geſellſchaft iſt mir durchaus entbehrlich. — Oder 
halt, noch ein Wort!“ hielt ſie ihn zurück, als 
er mit kurzer Verbeugung ſich entfernen wollte, 
und ein zn Lächeln ſpielte um ihre vor 
Zorn erblaßen Lippen. „Ich möchte ſie doch noch 


Denken Sie denn 
wirklich, daß mir an Ihrer Perſon etwas gelegen 
iſt, daß ich Ihnen im Ernſt das Anerbieten 
vorhin machte! — Ha, ha, ha, ha, das wäre 
köſtlich! Aber freilich, Männereitelkeit übertrifft 
ja bekanntlich die der Frauen, denn die Herren 
der Schöpfung halten ſich ohne Ausnahme für 
unwiderſtehlich! — Der Sachverhalt iſt einfach 
der, ich bin heute Morgen mit dem Fürſt eine 
Wette eingegangen, daß ich Sie binnen 24 Stunden 
ihm abſpenſtig und zu meinem allergehorſamſten 
Sklaven machen würde. Wären Sie auf meinen 
Vorſchlag eingegangen, ſo hätte ich Sie heute 
Abend entführt, um meine Wette zu gewinnen, 
morgen früh aber ausgelacht und — fortgeſchickt! 
So, das wollte ich Ihnen ſagen, und nun gehen 
Sie und erfüllen Sie Ihren Dienſt bei dem 
e Krüppel, dazu ſind Sie gerade gut 
genug!“ 

Verächtlich drehte ſie ihm den Rücken und 
ging mit ſchnellen Schritten die Allee hinab. 


Erregung, eine 
Augenblick nach, dann ſchlug er die entgegengeſetzte 
Richtung ein und vertiefte ſich langſam in den 
Park. Er hatte vorgegeben, in das Schloß gehen 
zu müſſen, und im Grunde genommen war es 
für ihn Zeit dazu, aber er fühlte das Bedürfniß, 
noch einen Augenblick im Freien zu bleiben, um 
in der Abendluft ſein durch die verſchiedenſten 
Eindrücke erhitztes Blut zur Ruhe zu bringen. 
Großer Gott, welch ein Tag war das geweſen! 
— Die Begegnung in der Bibliothek mit dieſem 
ſchönen, aber bis in die tiefſte Seele verdorbenen 
Weibe, des Fürſten plötzliche Krankheit, die Unter⸗ 
redung mit der Prinzeſſin, und jetzt das Geſpräch 
am Teich! Wie ein Wirbel kreiſten die Gedanken 
in ſeinem Hirn, und dabei quälte ihn ein peinigender 
Kopſſchmerz, welcher von Minute zu Minute 
heftiger wurde. Ihm ſiel erſt jetzt ein, daß er 
heute ſo gut wie nichts gegeſſen hatte, doch Hunger 
verſpürte er auch augenblicklch nicht, nur eine 
tödliche Ermattung, unter welcher ſeine Kniee 
zuſammenzubrechen drohten. Wurde er am Ende 
krank? — Das fehlte noch! Erſt mußte er fort 
aus dieſem 8 von dieſen Menſchen, in deren 
Mitte ſeines Bleibens nicht länger war, von denen 
ſelbſt Diejenigen, welche ihm wohlwollten, ihn 
peinigten, ſei's auch, wie der Fürſt, durch das 
Uebermaß unverdienter Güte, die er wie ein Un⸗ 
dankbarer zurückweiſen mußte! — Erſt ſort — 
und dann mochte geſchehen, was wolle! Was 
war überhaupt ſein Leben? — Eine Kette von 
Demüthigungen, eine Reihe qualvoller Tage, in 
welcher jeder einzelne ſeinem Stolz, ſeinem Ehr⸗ 
gefühl tödliche Wunden ſchlug, jeder neue ſeine 
Seele vergiftete, jeder kommende ihm von neuem 
ſeine Schmach fühlen ließ! — Mit dumpfem 
Aufſtöhnen ließ er ſich auf eine im Gebüſch ver⸗ 
borgene Bank nieder, hier konnte er bleiben, hier 
ſuchte und fand ihn niemand, hier konnte er die 
Maske gleichgiltiger Ruhe von dem Geſicht reißen 
und einmal wenigſtens ſein wahres, ſchmerzver⸗ 
zerrtes Geſicht zeigen. 

Den Kopf in beide Hände geſtützt, ſaß er lange 


Vereins und ſtellt einen Antrag auf Gewährung 
einer abermaligen Zuwendung von 3000 Mk., 
damit das Feierabendhaus in Oliva unter Dach 
gebracht werden könne. — Landeshauptmann 
Hinze erklärt, der Dispoſitionsfonds ſei ſchon 
derartig überlaftet, daß er, falls an ihn noch 
mehr Anforderungen geſtellt werden, für das 
nächſte Jahr eine Erhöhung beantragen werde. 
Der Antrag Puttkamer ſei in der vorliegenden 
Form übrigens unzuläſſig. — Der Antrag wurde 
darauf dahin geändert, daß die Petition dem 
Provinzialausſchuſſe zur Berückſichtigung über⸗ 
wieſen wird und in dieſer Form erfolgte ſeine 
Annahme. 

Die Petition der Stadt Schwetz um einen 
Provinzial⸗Zuſchuß für die dortige Präparanden⸗ 
Anſtalt wurde nach dem durch den Bericht⸗ 
erſtatter Abgeordneten Meyer vorgetragenen 
Kommiſſionsvorſchlag durch Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung erledigt. 

Es folgten die Wahlen zum Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuß, die per Akklamation vorgenommen wurden. 
Als Vorſitzender des Provinzial-Ausſchuſſes auf 
eine fernere Amtsdauer von ſechs Jahren wurde 
Landrath, Geh. Regierungsrat Döhn⸗Dirſchau 
wiedergewählt. Demſelben, der in Oberitalien 
weilt, wurde telegraphiſch von der Wiederwahl 
Mitteilung gemacht. 

Zu ſtellvertretenden Mitgliedern des Pro⸗ 
vinzal⸗Ausſchuſſes an Stelle der Herren Dr. 
Albrecht (verzogen) und Hagen⸗Sobbowitz (ver⸗ 
ſtorben) wurden Abg. Landrat Graf Keyſer⸗ 
lingk⸗Neuſtadt und Krieger⸗Waldowke gewählt. 
Beide nehmen die Wahl an. 

Damit war die Tagesordnung erſchöpft. Der 
Vorſitzende v. Graß⸗Klanin beendigt die Tagung 
des Landtages mit folgender Anſprache: 

„M. H.! Wir ſchließen unſere Arbeiten mit 
demſelben Rufe, mit dem wir ſie begonnen haben: 
Seine Majeſtät unſer allergnäbigſter König und 
Kaiſer, er lebe hoch, hoch, hoch!“ 

Herr Oberpräſident Dr. v. Goßler richtete ſo⸗ 
11 an die Verſammlung folgende Schluß⸗ 
rede: 

„M. H.! Ich hatte noch vor dem Kaiſerhoch 
dem Hauſe eine Mitteilung zu machen und hole 
das jetzt, ehe ich den Landtag formell ſchließe, 
nach. Ich habe Ihnen Mitteilung über den 
Eisgang der Weichſel zu machen. Der 
Eisgang iſt mit Gottes Hilfe glatt und gut ver⸗ 
laufen. Das ruſſiſche Eis iſt auf der Oſtſee, 
nur einige wenige Schollen treiben noch auf dem 
Strom von der Grenze bis zur Mündung. 
Eben Rſind die Ausſichten für den Eisgang auf 
der No gat ſehr günſtig. Ein großer Teil der 
Nogat iſt bereits eisfrei. Die Nogat hat faſt 
gar kein ruſſiſches Eis aufgenommen und iſt 


Eis abzuführen. So können wir dankbar genug 
ſein, daß dieſe ſtets ſo ernſte Sorge für die Pro⸗ 
vinz gnädig von uns abgewendet iſt. 

Nach trefflicher Vorbereitung haben Sie Ihre 
Arbeiten raſch vollendet und alle unſere Inte⸗ 
reſſen konzentiren ſich für die Zukunft auf die 
Frage, wie die Dotationsgeſetzgebung 
für die Provinz ſich geſtalten wird. Wir haben 
jetzt die Grundſätze feſtgeſteklt, nach denen dieſes 
wichtige Geſetz für unſere Provinz ausgeſtaltet 
werden ſoll. Hoffen wir, daß ein günſtiger 
Stern über den Bemühungen unſerer Abgeordneten 
in den Häuſern des Landtages leuchten möge, 
daß unſere Wünſche in Erfüllung gehen und der 
Provinz zum Segen gereichen. Mit dieſem herz⸗ 
lichen Wunſche erkläre ich den 24. Landtag der 
Provinz Weſtpreußen für geſchloſſen.“ 


Aus der Frauenbewegung. 

Gegen die Wiener Sitten polizei 
nahm eine Frauenverſammlung in Wien ent⸗ 
ſchieden Stellung. Es handelte ſich um einen 
Vorfall, wo eine anſtändige junge Dame von 
einem Polizeibeamten ohne jeden Grund verhaftet, 
in der brutalſten Weiſe gemißhandelt und dann 
polizeiärztlich unterſucht und mit einer Proſti⸗ 
tuierten zuſammengeſperrt worden war. Die Ver⸗ 
ſammlung war faſt überfüllt und geſtaltete 
ſich zu einem Volksgericht über die Wiener 


Polizei. 
Im Abgeordnetenhauſe iſt eine Interpellation 
über den Vorfall eingebracht worden. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
5 (Nachdruck verboten.) 
„Ein wäſſrig Lied“. 

Ich lieb' das Naß, ob Wein, ob Bier — und bin 
von keinem Haſſer, — trotz alledem riskier ich hier — 
einmal ein Lied vom Waſſer. — Es iſt ein altes Früh ; 
lingsbild: — das Waſſer rauſcht, das Waſſer ſchwillt 
— in Strömen und in Bächen — und rauſcht auf 
Wieſenflächen! — Fährt mild der Märzen⸗Sonnenſchein 
— dem Winter in die Glieder, — dann ſchaut er gar 
jo wäſſrig drein, — dann drückt er ſich bald wieder — 
und kommt noch mal ein Flockentanz — er ſtellt den 
weißen Winterglanz — nicht wieder her auf Erden, — 
er wird zu Waſſer werden. — Die liebe Sonne läßt nicht 
nach — ſie ſtimmt die Zeiten milder — und bringt aufs 
neue an den Tag — gar viele Lebensbilder. — Das 
Waſſer rauſcht mit Leidenſchaft — und es beſtätigt ſeine 
Kraft, — die Welle wogt gar munter — und treibt den 
Kahn bergunter. — Aufs neue zeigen ſich belebt — die 
alten Waſſerſtraßen, — wodurch ſich auch der Handel 
hebt — ganz anerkanntermaßen, — auch Waſſerſtraßen 
müſſen ſein — drum tritt man bald aufs neue ein — 
in die Kanal⸗Debatte, — die man ſchon einmal hatte! 
— Mitunter hat ſo ein Kanal — auch Gegner oder 
Haſſer — ſelbſt ein Kanal ging ſchon einmal — im Par⸗ 
8 it Waſſer. — Es 5 pi * Lee 
ehrt — jo manches manchmal umgekehrt, — ie 
Freude tann auf Erden e e zu Waſſer werden! 
Das Waſſer im Oranjefluß — hat auch recht 


nach unſeren Erfahrungen in der Lage, ihr eigenes wilde Zeiten, — für Jeden, der hinüber muß — iſt's 


und ſtarrte regungslos in den ſchnell vorrückenden 
Abend hinaus. Nichts ringsum regte ſich, nicht 
einmal ein Aſt ſchwankte, nicht einmal ein Blatt 
erſchauerte, eine große, heilige Ruhe war über die 
Welt gekommen und ſchwebte mit lautloſem Flügel⸗ 
ſchlag über die allmählich entſchlummernde Erde. 
Auf immer entſchlafen ſchien Luſt und Leid in 
ihren Gauen. Die Stille ringsum wirkte allmählich 
wohlthuend auf ſeine überreizten Nerven, die hoch⸗ 
gehenden Wogen ſeiner Erregung glätteten ſich, 
und endlich hatte er ſeine Ruhe wiedergefunden. 
— Mochte kommen, was da wollte, mit feſter 
Stirn wollte er der Zukunft entgegenſehen und 
ſich wie bis jetzt mutig durch alle Widerwärtig⸗ 
keiten ſeines Lebens hindurchringen! — 

Die Abendkühle begann ſich ihm endlich fühl⸗ 
bar zu machen, fröſtelnd erhob er ſich, griff in 
die Taſche feines Rockes, ſuchte nach ſeinemCCigaretten⸗ 
Etui und dem Feuerzeug, aber er mußte beide 
im Schloß gelaſſen haben. Daß bei dem Suchen 
ein leichter, in Papier gehüllter Gegenſtand zu 
Boden glitt, beachtete er nicht und ſchlug, nachdem 
er ſich vollends überzeugt hatte, daß er das Ge⸗ 
wünſchte nicht bei ſich trug, ſchnell den Weg zum 
Schloß ein. — 

XXII. 


Im Speiſeſaal wartete der Frühſtückstiſch 
ſchon eine Weile auf die Bewohner des Schloſſes, 
doch fürs erſte ließ ſich niemand von den Herr⸗ 
ſchaften blicken, und zu wiederholten Malen bereits 
ſah der am Buffet beſchäftigte Diener ungeduldig 

auf die Uhr. Die Krankheit des Fürſten hatte 
allerlei Störungen in der gewöhnlichen Haus⸗ 
ordnung hervorgerufen, unter anderem ſchien nie⸗ 
mand Zeit und rechte Luſt zum Eſſen zu haben, 
welches ſtets warten mußte und größenteils un- 
berührt abgetragen wurde. Heute wartete das 
Frühſtück bereits ſeit einer guten halben Stunde, 
und noch zeigte ſich niemand. Endlich erſchien 
Graf Sobolew, aber er ſtreifte das glänzende 
Service und all' die guten Dinge, welche auf 
hungrige Magen zu warten ſchienen, mit einem 
ſehr gleichailtigen Blick, griff nach der neben ſeinem 
Kouvert liegenden Zeitung und trat auf den 
Balkon hinaus. — Langſam faltete er das Blatt 
auseinander, überflog flüchtig die erſten Spalten, 
ließ es dann mit einer müden Bewegung auf die 
Kniee ſinken, ſtützte den Arm auf das Balconge⸗ 
länder, legte die Hand über die Augen und ſtarrte 
gedankenverſunken in den Park hinaus. Noch glänzte 
der Morgentau überall auf Blumen und Gräſern, 
das Laubwerk der Bäume ſtrahlte in köſtlicher 
Friſche, und rein, wie der Hauch von Kinderlippen, 


war die Luft, welche ſachte die glänzenden, ſeucht⸗Jgeſtoßen, es blieb ihm fern und fremd, und nur 


ſchimmernden Blätter der mächtigen Linden aus- 


einanderwehte. — Eine eigene, bedrückte Stimmung 
beherrſchte den Grafen, ſie mochte die Folge der 
unruhig verbrachten Nacht ſein, in der er nur 
wenige Stunden Schlaf gefunden hatte, jedenfalls 
aber machte ſie ſich in ſehr quälender Weiſe fühl⸗ 
bar. Geſtern mit dem Nachtzuge war Gräfin 


Elma zu ihrer Mutter nach Wiesbaden gereiſt, 


er hatte ſie zur Station begleitet und dachte eben 
an den Abſchied von ihr. — Wie kalt, wie kurz 
war derſelbe geweſen, und doch hatten ſie ſich 
auf lange, vielleicht auf immer getrennt! — Hatte 
er dieſe Frau überhaupt jemals geliebt? Schwerlich, 
obgleich er es ſich eine Zeitlang einredete. Ihre 
Schönheit hatte ihn geblendet und in den erſten 
Jahren ihrer Ehe hatte es ihm geſchmeichelt, der 
Gatte einer vielbewunderten Frau zu ſein. Dann 
zerfloß der Rauſch, und ernüchtert betrachtete er 
ſie und ihr Leben, welches eine einzige Jagd nach 
Vergnügen und Triumphen bildete, im Grunde 
genommen aber ſo ſchaal und oberflächlich war, 
daß es ihn anzuwidern begann. Trotzdem hatte 
er ſie jahrelang auf ihren Siegeszügen begleitet, 
was hätte er auch anderes thun ſollen, da er doch 
nirgends Ruhe fand? In dem raſtloſen Umherirren 
durch die Welt, in dieſem modernen Nomaden⸗ 
leben lag doch wenigſtens der Reiz der Ab⸗ 
wechslung! Man kam nicht zur Beſinnung, kam 
nicht zum ruhigen Nachdenken, und das war 
fürs erſte alles, was er brauchte, bis er ſchließlich 
die Entdeckung machte, daß er alt geworden war, 
daß ihn dieſe Zugvogelexiſtenz ermüdete, mehr 
als das, Abſcheu einflößte, daß er nichts wünſchte, 
nur abſolute Ruhe und Einſamkeit. — Geſtern 
hatte er ihr das geſagt, hatte ihr erklärt, daß er 


ſich ganz und gar, für immer, auf eines feiner 


entfernten Güter zurückziehen wolle, und hatte 
ihr den Vorſchlag gemacht, das Leben dort mit 
ihm zu teilen. Die Antwort war ein höhniſches 
Auflachen, dem ein Strom zorniger, verächtlicher 
Reden folgte, von denen er nur ſoviel verſtand, 
daß ſie Gotttlob noch nicht den Verſtand ver⸗ 


loren habe und nicht daran denke, eine Einſied⸗ 


lerin zu ſpielen, zu welcher Rolle ſie auch nicht 
das geringſte Talent beſäße. — So hatten ſie 
ſich getrennt, und nun war er allein! Was be⸗ 
ginnen mit dem Leben, womit es ausfüllen? — 
Kein Ziel zu haben, in dem Abſpinnen ſeiner 
Tage keinen andern Zweck zu ſehen, als den, 


den letzten zu erwarten, das iſt ein trauriges 
Geſchic! — Und doch könnte es anders fein! 


Aber wie ſehnſüchtig er auch die Arme nach 
einem Glück ausbreitete, das er ſelbſt von ſich 


kaum zu überſchreiten. — Lord Kitchener dachte: Jetzt 
wird's nett, — denn in der Falle ſitzt De Wet. — Da 
war De Wet ſchon rüber — und rief: Ade, mein Lieber! 
— Das Waſſer, das mit Leidenſchaft — wild wühlt an 
Damm und Fluren — lieh milde ſeine Rieſenkraft — 
dem Häuflein tapfrer Buren. — Das Waſſer rauſcht, — 
das Waſſer ſchwoll, — doch wenn John Bull hinüber 
ſoll, — er findet keine Brücke — zu ſolchem Wageſtücke. 
— Schon manche kühne Hoffnung ſahn — wird dort zu 
Waſſer werden — wo einſt auf grünem Wieſenplan — 
der Bur trieb ſeine Heerden. — Das Schickſal waltet 
unbeirrt, — wer weiß, was noch zu Waſſer wird. — 
Geht es noch lang ſo weiter, — wird Jeder matt! — 
Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 
*Scherlkönig. (Frech nach Goethe.) 
Wer reitet ſo ſpät durch Nacht und Wind? 
Es iſt der Vater mit ſeinem Kind; 
Er hält den Knaben wohl in dem Arm, 
Doch hält er kein Scherl'ſches Blatt — o Harm! 


„Mein Sohn, was birgt Du fo bang Dein Geficht?“ 
„Siehſt, Vater, Du den Scherlkönig nicht? 
Eine Probenummer ſchwingt er empor!“ 

„Mein Sohn, das kommt Dir blos ſo vor.“ 


„Du liebes Kind, komm abonnier', 

Gar ſchöne Morde erzähl' ich Dir; 

Und billig! Billig! Drum hat der Lokal⸗ 
Anzeiger die größte Leſerzahl.“ 

„Mein Vater, mein Vater, und höreſt Du nicht, 
Was Scherlkönig mir leiſe verſpricht?“ 

„Sei ruhig, bleibe ruhig, mein Kind! 

Mit ſeinen Blättern macht er nur Wind!“ 


„Willſt, feiner Knabe, Du nicht abonnier'n? 
Meine Woche ſollteſt Du mal probier'n, 
Meine Woche erſcheint jeden ſiebenten Tag 
In meiner beſchränkten Geſellſchaft Verlag.“ 


„Mein Vater, mein Vater, und ſiehſt Du nicht dort 
Scherlkönigs Woche am düſtern Ort?“ 

„Mein Sohn, mein Sohn, Du täuſcheſt Dich arg, 
Für jenen Ort iſt das Papier zu ſtark.“ 


„Du mußt — jetzt führ' ich den letzten Schlag, 
Und iſt's nicht die Woche, ſo halte den Tag!“ 
„Mein Vater, mein Vater, jetzt faßt er mich an! 
Scherlkönig kriegt mich, weiß Gott, heran.“ 


Dem Vater grauſet's, er reitet geſchwind, 
Er hält in den Armen das ächzende Kind, 
Erreicht mit Mühe den Hof am End', 
Im Arme das Kind — war Abonnent! 


Bei lebendigem Leibe ver⸗ 
brannt. Der auf dem Bahnhof Obornigk in 
Schleſien beſchäftigte Rangirer Auguſt Piske trat 
am 11. d. Abends 6 Uhr nach Beendigung 
ſeines Dienſtes den Heimweg an. Auf dem 


Bahndamm gehend und feine Pfeife rauchend, 1g Ponte geben ds 


war er kaum einige Hundert Meter vom Bahn⸗ 
damm entfernt, als nach der „Schl. Ztg.“ ſeine 


Kleider in Brand gerieten, den er vergeblich mit 
den Händen zu erſticken ſuchte. Die bei der 
Beſchäftigung der Rangirer mit dem Auf⸗ und 
Abladen vou Oel⸗, Petroleum⸗ und Spiritus⸗ 
fäſſern mit Brennſtoff durchfeuchtete Kleidung, 
bot der Flamme reichliche Nahrung. Mit ver⸗ 
brannten Händen und am ganzen Körper in 
hellen Flammen ſtehend, wälzte ſich hilferufend 
der Unglückliche am Boden. Geraume Zeit 
verging, bis Hilfe erſchien. Ehe der Verunglückte, 
deſſen Körper bald eine einzige, ſchreckliche 
Brandwunde bildete, nach dem Bahnhof Obernigk 
geſchafft und in die Behandlung des Bahnarztes 
gegeben wurde, war viel Zeit vergangen. Von 
den Gliedern des Unglücklichen löſten ſich die 
Hautteile, er war bei lebendigem Leibe gebraten. 
In der erſten Morgenſtunde des 12. März 
erlöſte der Tod der Unglücklichen von ſeinen 
furchtbaren Leiden. 

— — ä——ã 


Standesamt ocker. 
Gemeldet vom 7. bis 14. März 1901. 

a. als geboren: l. Sohn dem Schiffsgehülfen 
Alvin Rudowski. 2. Sohn dem Arbeiter Joſeph Zolen⸗ 
dowski. 3. Sohn dem Arbeiter Reinhold Lenz. 4. Sohn 
dem Schmied Johann Kaminski. 5. Sohn dem Ein⸗ 
wohner Joſeph Jurkiewicz. 6. Sohn dem Arbeiter Franz 
Wittkowski. 7. Sohn dem Eigentümer Franz Majewski. 
8. Tochter dem Arbeiter Wladislaus Lietz. 9. Tochter 
dem Arbeiter Joſeph Goreinski. 10. Tochter dem Her: 
mann Dulinski⸗ Schönwalde. 11. Tochter dem Prediger 
Herrmann Meyer. 12. Tochter dem Müller Herrmann 
Witt. 13. Tochter dem Tiſchlermeiſter Johann Ottke. 
14. Tochter dem Maurergeſellen Friedrich Janke. 15. Sohn 
dem Hilfsweichenſteller Herrmann Stahnke. 16. Sohn 
dem Arbeiter Stanislaus Gregorowski. 17. Sohn dem 
Arbeiter Albert Tews⸗Schönwalde. 

b. als geſtorben: 1. Katharina Sokulski 78 
Nehren Schönwalde. 2. Gertrud Struch 2 Jahre. 3. 

etty Pfeiffer 8 Monate. 4. Helene Kowalski 3 Monate. 
5. Franz Zielinski 1⅜ Jahr. 6. Marie Jeziorski 7 
Monate, Rubinkowo. 

c. zum Aufgebot: Keine. 

d. als ehelich verbunden: Schiffsgehilfe 
Heinrich Schroeder mit Julianna Grzeskowiak. 

—— —— —— — — — 


Erledigte Stellen für Militäranwärter. Danzig, 
Königl. Garniſon⸗Baubeamter Danzig II., Nachtwächter 
zur Bewachung eines Neubaues, 2 Mk. 50 Pf. Kaiſerl. 
Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, 2 Poſtſchaffner, je 900 
Mark Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, 
Gehalt ſteigt bis 1500 Mk. Kaiſerl. Ober-Poſtdirektions⸗ 
bezirk Danzig, 2 Landbriefträger, je 700 Mk. Gehalt 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt 
bis 1000 Mk. Culm, Magiſtrat, Rathaus ⸗Kaſtellan, 
Gefangenwärter, Magiſtratsbote und Hilfs⸗Polizeiſergeant, 
900 Mk. Anfangsgehalt, ſteigend alle 3 Jahre um 50 Mk. 
bis 1200 Mk., daneben freie Wohnung, Beleuchtung und 
Beheizung. Culm, Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Danziger 
Niederung, Chauſſee⸗Aufſeher, während der Probezeit 
76 Mk. 50 Pf. monatliche Diäten, nach erfolgter An⸗ 
ſtellung 1000 Mk. jährli und reglementsmäßiger 
ehalt ſteigt nach 5 Jahren 
auf 1200 Mk., nach 10 Jahren auf 1240 Mk. nach 15 


Jahren auf 1360 Mt., nach 20 Jahren auf 1500 M. 


der Wurm verſpäteter Reue nagte an ſeinem hörte nun mit Befremden, daß er ſich nicht zu 


Herzen, an ſeiner vereinſamten Seele. 

„Max!“ 2 

Nervös ſchrak er empor. Er hatte den Ein- 
tritt der Schweſter überhört. Dort ſtand fie 
nun vor ihm mit wunderlich erregtem Antlitz 
und Augen, in denen es halb wie Freude und 
halb wie heimliche Beſorgnis leuchtete, während 
ihre Hände irgend einen Gegenſtand, den er 
weder erkennen konnte, noch ſich auch zu erkennen 
bemühte, umſchloſſen hielten. Fragend blickte er 
zu ihr auf: 

„Was haſt Du, Mira?“ 

„Ich habe einen ſeltſamen Fund gethan; — 
ſieh einmal her, Max, erkennſt Du das?“ ſagte 
ſie, nähertretend, und hielt ihm ein kleines Bild 
entgegen, bei deſſen Anblick er im erſten Augen⸗ 
blick erblaſſend zurückfuhr, um im nächſten mit 
zitternden Händen danach zu greifen und es an 
das Licht zu halten. 

„Anna!“ ſagte er leiſe, während es wie Ver⸗ 
klärung durch ſeine Züge ging. 

Goldig floß die Morgenſonne über das zarte, 
von Künſtlerhand auf einer Elfenbeinplatte feſt⸗ 
gehaltene Mädchengeſicht, die friſchen Lippen 
ſchienen zu lächeln, die großen, blauen Augen, 
über den feingeſchnittenen dunklen Brauen in 
lebensvollem Feuer aufzuſprühen, die Züge ſich 
zu beleben; ihn aber packte ſchwer zu bewältigende 
Rührung, und wäre er in dieſem Augenblicke 
allein geweſen, er hätte das todte Bild wie etwas 
Lebendiges an ſeine Bruſt gedrückt, mit ſeinen 
Küſſen bedeckt, und ihm all jene ſüßen Schmeichel⸗ 
namen gegeben, mit welchen er einſt das Ori⸗ 
ginal überſchüttet. 

„Jawohl, unſere liebe Anna Petrowna!“ 
ſagte die Fürſtin, welcher die Bewegung des 
Bruders nicht entgangen war, leiſe und trat 
hinter ſeinen Stuhl, um über ſeine Schulter hin⸗ 
weg ſich ebenfalls in den Anblick der geliebten 
Züge zu vertiefen. 

„Das Bild gehört Dir, Max, nicht wahr?“ 

„Mir?“ Graf Sobolew ließ die Hand ſinken 
und zuckte zuſammen. Es fiel ihm erſt jetzt ein, 
daß die Schweſter von einem Funde geſprochen 
hatte, und mit Blitzesſchnelle durchzuckte ihn ein 
Gedanke. 

„Nein!“ erwiderte er, ohne recht zu wiſſen, 
was er ſagte. „Wie biſt Du zu dem Bild ge⸗ 
kommen?“ 

In der Fürſtin leichtbewegten Zügen malte 
ſich Enttäuſchung, Staunen, Unruhe und ängit- 
liche Spannung. Sie war überzeugt en 
dem Bruder fein Eigentum zurückzuerſtatten, und 


demſelben bekannte, wem aber gehörte alsdann 
die Photographie? 

„Ihr Bild gehört alſo nicht Dir, Max?“ 
fragte ſie noch einmal. 

„Nein!“ 

„Wem aber dann?“ 

Mit unruhigen Schritten begann ſie auf dem 
Balkon auf und abzugehen, allerlei Gedanken 
irrten ihr durch den Kopf, ohne daß ſie wußte, 
welcher von ihnen Berechtigung zur Wahrheit 
hatte, und mit beſorgtem Blick ſtreifte ſie den 
Bruder, der in ſich zuſammengeſunken dort vor 
ihr ſaß und mit feſt aufeinandergepreßten Lippen 
und erloſchenem Blick in den Garten hinausſtarrte. 

„Haſt Du eine Ahnung, wem das Bild ge⸗ 
hören kann, Max?“ fragte ſie endlich, vor ihm 
ſtehend bleibend. 

„Wie biſt Du zu demſelben gekommen?“ 
klang es ſtatt der Antwort zurück. 

„Der Gärtner brachte es mir vor einer 
Viertelſtunde“, erwiderte die Fürſtin, „er will es 
im Park gefunden haben! — Ich war überzeugt, 
daß es Dir gehört! — Aber gieb, da kommt 
Lia! Gehen wir zum Frühſtück, es iſt ſpät ge⸗ 
worden!“ — 

Ohne ein Wort übergab er ihr das Bild, 
welches ſie in ihrer Kleidertaſche verbarg, dann 
folgte er ihr in das Speiſezimmer. 

Die Prinzeſſin ſah blaß und übernächtig aus, 
tiefe Schatten zogen um ihre Augen, welche er⸗ 
loſchen und glanzlos unter den dunklen Wimpern 
hervorblickten, und um die Lippen hatte ſich über 
Nacht ein herbſchmerzlicher Zug gegraben, der ſie 
um Jahre älter erſcheinen ließ. 

„Lia, um Gotteswillen, wie ſiehſt Du aus!“ 
rief die Fürſtin entſetzt, über den Anblick der 
Tochter fürs erſte alles andere vergeſſend, „biſt 
Du krank, Kind?“ 

„Nein, Mama“, erwiderte ſie ruhig, „nur 
etwas übernächtigt! — Habt ihr noch nicht 
gefrühſtückt?“ — 

„Nein, wir warteten auf Dich! Setz Dich, 
Kind, Du mußt hungrig ſein; denn geſtern haſt 
Du buchſtäblich nichts über die Lippen gebracht! 
= macht der Onkel? Du kommſt gewiß von 
ihm!“ 

„Direct nicht, ich habe auf meinem Zimmer 
erſt etwas Toilette gemacht, ehe ich mich hierher 
begab; als ich ihn jedoch verließ, ſchlief er!“ 

„War die Nacht ruhig?“ 

„Durchaus! Onkel ſchläft beſtändia, 
Doktor meint, das ſei ein gutes Zeichen!“ 
| (Fortſetzung folgt.) 


der 


f imni uns, Mr. Moore, Sie ſahen uns, ach hätt 
Ein dunkles Geheimnis. Sie auch unfere Un n * men 


Kriminal⸗Roman von Moore. 14] Zweimal haben wir uns geſehen in dieſen zwei 
Machdruck verboten.) en zweimal, und nie wird es wieder ge⸗ 
ehen!“ 
erſönlichkeiten, 


Es iſt eine jener unzähligen „Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen, Mrs. 


mit denen ein Detektiv in Verbindung ſtehen Hood, ſeien Sie verſichert, daß ich es nicht durchſtöbert habe. 


muß. Er hat uns ſchon unſchätzbare Dienſte] mißbrauchen werde.“ 
geleiſtet — er kennt die ganze Börſe in⸗ und] Sie hatte mich noch nicht gefragt, wer der 
auswendig. Wir unterhalten uns in flüſtern⸗] Mörder ſei, jetzt kam die Frage; 


Dort giebt es tauſend Stellen, an denen eine 
ſolche Kleinigkeit ſich verbergen läßt — tauſend! „Mr. Moore, heute Nachmittag erfuhr ich 
Stellen, und doch nur eine die rechte. eine Neuigkeit! Man ſagt — natürlich kann 
Ich ſuche, ſuche — — Es giebt keinen Win: | Niemand es mit Beſtimmtheit behaupten — er 
kel im Zimmer, den ich unerforſcht gelaſſen, ſei aus der Stadt entflohen. Das iſt alſo nicht 
keinen Gegenſtand, den ich nicht gründlich | wahr?“ 
Nein, das Notizbuch ift] „Nein, es ift nicht wahr. Er befindet ſich 
nicht hier. Ich bin meiner Sache ganz ſicher. noch hier in der Stadt, und es ſoll nicht mehr 
Ich lehne mich an den Schreibtiſch zurück. lange währen, bis er, wie gern er es auch 
Die Thür zu dem Nebenzimmer iſt offen. Me⸗ möchte, nicht mehr von dannen kommen kann.“ 


Er ſchien ſich zu beſinnen. Endlich ſagte er: 


dem Tone: i „Wer, Mr. Moore, wer 2“ chaniſch fällt mein Blick auf einen kleinen Tiſch Etwas, das einem Seufzer glich, entfuhr Mr. 
„Nichts Beſonderes hier an der Börſe?“ Und ich drückte ſtatt aller Antwort ihre der in der Mitte deſſelben ſteht. Ich erhebe] Barkers Bruſt. Er ſank in einen Stuhl. — 
„Nein, nichts Beſonderes.“ Hand, verneigte mich tief und ging. — — Ich mich, ergreife die Blendlaterne und gehe. Percy Barker ſieht mich an. Weshalb zö⸗ 


„Iſt er“ — ich nenne einen Namen — habe ſpäter nie wieder mit Anna Hood ge⸗ 
„heute nicht hier geweſen?“ ſprochen. 
„Freilich, man redet von großen Spekula⸗ 10. Kapitel. 
tionen.“ Es iſt Sonntag, Ruhetag! 
„Große Spekulationen? Welcher Art?“ 
„In Bauplätzen!“ 
„sn Bauplätzen? Wie? In welchem Stadt⸗ daß er einen Mann mit ſich führen wird, dem 
teile?“ ich viel abzubitten habe. Ich bin bei Archi⸗ 
„In Five Points — man meint, daß die] bald Forſter geweſen. Thomas hat ihm meine 
Sache nicht jo ganz reinlich iſt. Niemand weiß] Viſitenkarte hineingetragen und mir die Ant⸗ 
es genau. Der Andere kann ſich freuen, daß wort gebracht, „daß Mr. Forſter jetzt, nachdem 
er rechtzeitig aus der Welt gegangen iſt.“ 


empfahl ſich für vorkommende Fälle und ver- Pork zurückkehren würde.“ 
ſchwand ſpurlos in dem Gedränge. Ich hatte] Dort kommt er. 
genug gehört! Zeit. Er eilt auf das Koupee zu. Im näch⸗ 
ſten Augenblick erſcheint er am Fenſter. For⸗ 
ſchend blickte er hinaus. Kein Freund, kein 
Bekannter! Ich trete vor. Wir drücken einander 


* 


* 

„John Moore wünſcht heute Nachmittag 
ſeine Aufwartung zu machen, — zum letzten⸗ 
male — in beiderſeitigem Intereſſe. Wollen 
die gnädige Frau die Zeit beſtimmen?“ 

Ich ſtecke die Karte in ein Kouvert, verſiegele 
es und verſehe es mit der Aufſchrift: Mrs. 
Anna Hood, Fifth Avenue. Und ſobald das 
geſchehen iſt, werfe ich mich auf mein Sofa 
und grüble und ſinne. Vor meinem Geiſte 
ſteht eine unterſetzte Geſtalt mit trotzig zurück⸗ 
geworfenem Kopfe und — Henry erſcheint mit 
der Antwort. Ich reiße das Kouvert auf.] Forſter?“ 
„Mrs. Anna Hood iſt den ganzen Tag zu 
Hauſe!“ 


man, 

Sache und der Perſon zu machen. 
„Sie reifen, Mr. Forſter?“ 
„Wie Sie ſehen.“ 


Er machte eine abwehrende Bewegung. 


Länder! 


* 1 x 

5 Ueber der vergoldeten Ledertapete, über den 

| feidenbezogenen Möbeln, über Tiſchen und 
Stühlen liegt die Dämmerung des Mäczabends 
— auch zwei menſchliche Weſen hüllt ſie in 
ihren dunklen Schleier. 

„In der That, Mr. Moore, ich hatte Ihren 
nochmaligen Beſuch heute nicht erwartet. Ihre 
Stimme klang hart und bitter. 

„Auch ich beabſichtigte dieſen Beſuch an⸗ 
| fangs nicht, aber es giebt ja Verhältniſſe, über 
welche Niemand Herr iſt!“ 

Anna Hood ſchwieg. Jetzt mußte ich gerade ſt dunk 
auf die Sache losgehen. Lichtſtreif iſt hinter den Fenſtern ſichtbar. Perey 
„Ja, Mrs. Hood,“ ich beugte mich vor, um] Barker iſt ſicherlich nicht zu Haufe. Für mich 
einen Schimmer des ſchönen, bleichen Antlitzes hat der Ruhetag keine Bedeutung. Jetzt öffnet 
zu erhaſchen, „ſeit heute Morgen hat ſich Vieles der Mann die Hausthür und ſteigt die Treppe 
geändert. Ich bin auf völlig andere Gedanken hinan. Er ſchellt. Dann horcht er. Aber es 
gekommen.“ iſt ſtill, kein Laut dringt an ſein Ohr; kein 

Sie blickte auf. Es war, als ſchöſſe ein Schritt nähert fich der Thür. Der Diener hat 
plötzlicher Blitz aus ihren ſchönen Augen. ſich die Abweſenheit ſeines Herrn zu nutze ge⸗ 

„So jagen Sie mir doch, Mrs. Hood, ich ſ macht. 
Hehe Sie an, zu welchem Zweck trafen Sie] der Taſche. 
mit Archibald Forſter zuſammen?“ Ri n rec 

Mit leifer Stimme und langen Pauſen zwi⸗ Die Thür öffnet ſich, er tritt ein. Ein Ein 


dort mein heißes Blut abzukühlen. Ich ſehe 
freilich ruhig aus, in mir aber tobt und 
kocht es.“ 


komotive pfiff und ſtöhnte, die Wagen dröhnten 
und krachten, und in der Ferne verklang das 
eintönige Läuten der Glocken. 

Vor dem Hauſe in der Wall⸗Street, das Mr. 
Percy Barker bewohnt, ſteht ein Mann mit 
tief in die Augen gedrücktem Hut. 

Es iſt dunkel dort oben. Nicht der leiſeſte 


r 
Bruſt entſtieg, erzählte fie : ift — ich bin es, John Moore, der Detektiv! 
„Am Dienſtag o, hätte ich den Tag 


* 


oder nicht. Es war das erſte Mal nach zwei] kabinett. Denn hier muß ſich das, was ich 
Jahren. Dann las ich den Brief; er ver-|fuche, befinden. Wenn es ſich überhaupt bei 
langte eine Unterredung mit mir. Ich las die ihm findet. 5 5 ; 
wenigen Zeilen wieder und wieder: Er habe] Aber wonach ſuche ich denn eigentlich? Nach 
mit ſich ſelbſt gekämpft, er habe unſagbar ge- einem Blatte, einem einzigen Blatte aus dem 
litten und geſtritten, aber die Sehnſucht ſei Notizbuch, damit will ich mich zufrieden geben. 
unüberwindlih. Er müſſe mich ſehen, mit mir“ Ich habe ja aber das Buch nicht geſehen! 
ſprechen, er müſſe mir noch einmal im Leben] Wie ſoll ich da ein einzelnes, losgeriſſenes 
in die Augen ſehen — und dann, dann wollen] Blatt erkennen. Freilich habe ich das Buch 
wir auf ewig Abſchied von einander nehmen. niemals geſehen, aber Benjamin Hoods 
Ich war ſchwach genug — wir ſahen uns. ſchrift iſt mir wohlbekannt. Alſo ſuche ich und 
— Was er zu mir fügte # Muß ich das wieder ſuche mit fieberhafter Haft — nein, auf dem 
holen ? 2 Schreibtiſche iſt es nicht — ſollte es etwa in 
Und als ich nach Hauſe kam, war mein demſelben ſein? Aber auch dort kann ich nichts 
Mann fort Wenn er von dem Stelldichein entdecken. a 
erfahren hätte, wenn er das Geſchehene ahnte. Wo aber in aller Welt ſoll ich ſuchen? Zwi⸗ 
So kam der nächſte Tag — es war entſetzlich!“] ſchen den Büchern! Deren Anzahl iſt nicht 
Sie ſchwieg und jetzt verſtand ich den Grund groß. Es bedarf keiner langen Zeit, fie zu 
von Archibald Forſters plötzlicher Abreiſe. Nach durchſtöbern. Ich ſchüttelte jedes einzelne Buch, 
einer Weile fuhr ſie mit faft unhörbarer Stimme ich durchblättere ſie in fliegender Eile. Aber 
fort: auch hier iſt nichts zu entdecken. 
„Die zweite Begegnung, diesmal wollte ich! Die matten Strahlen der Blendlaterne er⸗ 
ihn ſehen. Er ſollte mich tröſten. Sie ſahen leuchten ſchwach das große dunkle Zimmer. 


I schöne Pafterrewonnung! Baderſtraße 20, |Eine herrsehaftl. Wohnung, 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör] I. Etage, 3 Zimmer, Alkoven, I. Etage mit reichlichem Zubehör, iſt 
5 zum 1. April billig Küche, Entree u. Zubehör 
zu vermiethen. Näheres in der Ge“ von ſofort zu vermieten. 

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. f S. Wiener. 


Schillertr. 8 iſt eine ſchöne Woh⸗ „Eine herrſchaft⸗ 

nung 3. Etage 5 vermieten. Baderſtr. 6: liche Wohnung 
Näheres im Comptoir der Herren 7 Zimmer, Küche und Zubehör von 

Lissack & Wolff. Apr zu ae ON 

. 55 MALE TEE AI es bei rie etz. 
Eine kleine Wohnung vom 1. Apri eee 


1I—ů— — — 
zu vermiethen. Mit, Strobandſtr. 12. Mittelwohn. z. verm. Strobandſtr. 8. 


Strobandſtraße 6 


an ruhige Miether zu vermieten. 


Ich ſtehe an der Eiſenbahnſtation. In zehn] Aehnlichem bedeckt. Es konnte mich intereſſieren, 
Minuten ſoll ein Zug abgehen, und ich weiß, was für Verkehr Percy Barker hat. 


er wieder frei geworden, in einer Stunde ab⸗ Deckel find abgeriſſen, Percy Barker iſt ein 
Der Mann drückte mir verbindlich die Hand, reiſen und vorausſichtlich nie wieder nach New⸗ vorſichtiger Mann, und von dem ganzen Buch 


Er hat nicht mehr viel blieben! 


die Hand. Archibald Forſter iſt ein Gentle⸗ hat keine leichte Aufgabe! 
er weiß einen Unterſchied zwiſchen der Ich begnüge mich damit, vorſichtig eines der 


„Und nicht wahr, Sie haben die fchweren |jchwerlich vermiſſen wird. Jetzt iſt die Sache 
Stunden vergeſſen, die ich Ihnen bereitet habe?“ klar, vollkommen klar. 


„Und wohin gedenken Sie zu gehen, Mr. ſprechen gemäß einen Brief an den Mann, 


„Fort, Mr. Moore, fort von hier! In fremde Brief enthielt nur wenige Worte, doch waren 
Ich kehre nie wieder hierher zurück. ſie deſto bedeutungsvoller. 
Ich will gen Norden, vielleicht gelingt es mir, ein dick unterſtrichener Satz: 


Der Zug ſetzte ſich in Bewegung — er ſankſſam wie Schnecken waren die Stunden dahin⸗ 
in die Polſter des Wagens zurück. — Die Lo⸗ gekrochen. Ich habe viel zu thun gehabt, und 


Jetzt zieht er ein Schlüſſelbund aus lich fleißig und — ungewöhnlich geldgierig ſein. 
Er probiert einen Schlüſſel nach! Ich gehe vor dem Hauſe auf und nieder. 
dem andern. Bald hat er den rechten gefunden.] Ja, da kommt er, auf den ich gewartet hatte. 


ſchen den einzelnen Sätzen, hie und da von brecher iſt früh am Geſchäft? Nein, kein Ein⸗ geteilt, und der Prachtburſche hat mich ohne 
einem Seufzer unterbrochen, der der beklemmten | brecher, ſondern ein Mann, der in ſeinem Recht Zögern zu meinem Erfolg beglückwünſcht. 


Ich ziehe eine kleine Blendlaterne aus der Haus. Wir ſchleichen die Treppe hinauf und 
nimmer erlebt! — erhielt ich einen Brief. Ich] Taſche. Ein anderes Licht wage ich nicht an- ſtehen vor Percy Barkers Zimmer. N 
zitterte, als ich die Adreſſe las; die Hand⸗ zubrennen. Bei dem unſicheren Schein taſte ich hoffe ich ungeſtört mit ihm reden zu können — denen Händen ſichtbar. Dort find viele Men⸗ 
ſchrift war mir wohlbekannt. — Ich war an⸗ mich vorwärts, von Zimmer zu Zimmer, bis Morriſon verbirgt ſich. Es iſt unmöglich, ihnſſchen verſammelt. Im Nu fahren Sie in die 
fangs unſchlüſſig, ob ich den Brief öffnen ſollte in Mr. Barkers Allerheiligſtes, fein Schreib⸗ im Dunkeln zu entdecken. 


and⸗ mi 


per ſofort oder ſpäter zu vermieth en. 
Zu erfragen Katharinenftr. 10, part. 


Wohnung 3—4 Zimmer und Zubehör 


1 Wohnung von 3 Zimmern und 
Küche, 2 Treppen im Hinterhauſe, vom 
1. April zu vermiethen Breiteſtr. 52. 


Aber im Vorübergehen bleibe ich vor dem 
Tiſche ſtehen. Auf demſelben ſteht eine Schale, 
eine elegante Nickelſchale. Der Boden der 
Schale iſt mit Viſitenkarten, Einladungen und 


gere ich noch, mit der Wahrheit herauszurücken ? 

„Jetzt begann ich: 

„Sie erwähnten vorhin, Mr. Barker, daß 
Archibald Forſter einem Gerücht zufolge die 
Stadt verlaſſen habe. Noch ein anderes Ge⸗ 
rücht kurſiert in der Stadt.“ 

„Und zwar welches?“ 

„Vor Kurzem gab es hier in der Stadt eine 
Firma, ſie beſteht dem Namen nach noch heute 
— und an der Spitze dieſer Firma ſtanden 
zwei Kompagnons — —“ 

„Was? — —“ Er erhob ſich zur Hälfte 
von ſeinem Stuhl, ſetzte ſich aber ſogleich wieder 
nieder. „Es hat nichts zu bedeuten — fahren 
Sie fort, Mr. Moore!“ 

„Dann begann der eine der Beiden ſich ohne 
Wiſſen des Anderen auf die abenteuerlichſten 
Spekulationen einzulaſſen. Er betrieb die Sache 
aber ſo heimlich, daß Niemand etwas davon 
ahnte. Doch die Stunde der Entdeckung nahte 
heran! Der beſtohlene Kompagnon hatte kein 
Erbarmen. Und da, um ſeine Ehre ſein Alles 
zu retten, lockte der Dieb ſeinen Kompagnon 
unter einem ſchlau erfundenen Vorwand in ein 
berüchtigtes Stadtviertel und wurde an ihm 
zum — Mörder!“ 

Der Mann im Schreibſtuhl atmete tief auf. 

„Das Gerücht ſcheut ſich auch nicht beſtimmte 
Perſonen zu bezeichnen, Namen zu nennen! 
Und dieſe Namen ſind: Benjamin Hood, Percy 
Barker!“ 

Er zitterte, als ſchüttele ihn ein Fieberfroſt 

„Beweiſe,“ kreiſchte er, Beweiſe!“ 

„Im Unionklub fand ich zwei blaue Seiden⸗ 
fäden auf dem Rock, den Sie trugen, als der 
Mord begangen wurde. Den Schlüſſel zu 

0003 Privatſchrank, den hatte er vergeſſen. 
doch iſt die Zeit mir ſo entſetzlich lang ge⸗[Ja natürlich! Sie werden gut zwiſchen ſeinen 
worden. Mir iſt unruhig, nervös zu Mut.] Papieren aufgeräumt haben! Und das No⸗ 
Meine Stirn brennt wie Feuer. Ich befinde tizbuch, das bei Ihnen auf der Viſitenkarten⸗ 
mich in derſelben Lage wie der Jäger, der das ſchale lag! Hier, Percy Barker, hier in meiner 
Wild in Schußweite vor ſich ſieht. Nur we⸗ Taſche ſteckt das Blatt, das ich geſtern aus 
nige Augenblicke und er drückt die Flinte ab.] dem Buch ausriß! Hier ſteckt das Meſſer des 

Es iſt neun Uhr Abends; ich ſtehe auf] Unglücklichen, das Ihnen zum Werkzeug diente! 
dem Trottoir vor Barker und Hoods Marmor: Sie wollten Dienſtag Abend Bauplätze beſich⸗ 
palaſt. Das rieſenhafte Gebäude liegt ſchwarzltigen — eine paſſende Gegend, eine paſſende 
und ſchweigend im Schatten des Abends da.] Zeit, um Ihren Kompagnon zu erdroſſeln!“ 
Nur ein einſames Licht ſcheint dort oben. Es] Er ſtieß einen wahnſinnigen Schrei aus, 
brennt in Percy Barkers Privatkomptoir. ſtuͤrzte ſich über mich und verſuchte mich zu er⸗ 

Dort ſitzt er noch über feine Bücher gebeugt, droſſeln, wie er Benjamin Hood erdroſſelt hatte. 
nachdem alle ſeine Gehilfen und Untergebenen] Ich ſtieß einen Schrei aus. Morriſon ſtürzte 
ſich längſt entfernt haben. Er muß ungewöhn⸗ herein. Er ergriff Percys einen Arm, ich be⸗ 
mächtigte mich des anderen — Percy Barker 
ließ den Kopf mit dem langen, grauen Bart 
auf die Bruſt ſinken — ein unheimlich röcheln⸗ 
der Laut entſtieg ſeiner Bruſt. 

Die Nacht iſt bereits weit vorgeſchritten. Die 
Uhr geht auf elf. In raſender Eile rollt der 
Wagen dahin. Er hält vor der Polizeiſtation. 
Ich und Morriſon ſteigen aus. Im nächſten 
Augenblick wird eine dritte Perſon mit gebun⸗ 


Freilich iſt das intereſſant, denn hier zwiſchen 
Karten und Briefen ſtoßen meine Finger plötz⸗ 
lich auf einige kleine dünne Blätter, die mit 
feiner, ſchwer leſerlicher, aber mir wohlbekann⸗ 
ter Schrift geſchrieben ſind. Die blauſeidenen 


ſind nur noch dieſe wenigen Seiten übrig ge⸗ 
Und bei dem unſichern Schein der 
Laterne leſe ich, was Benjamin Hood einſt 
niedergeſchrieben hat! Freilich, die Perſönlich⸗ 
keit, welcher die Abwickelung der Barker und 
Hoodſchen Angelegenheit einſt übertragen wird, 


Blätter loszulöſen. Es ſteht nur ein Satz da⸗ 
rauf und auf beiden Seiten iſt weißes, unbe⸗ 
ſchriebenes Papier, ſodaß er das mangelnde 


Zu Hauſe angelangt, ſchrieb ich meinem Ver⸗ 
deſſen Wohnung ich ſoeben verlaſſen hatte. Der 
Am Schluſſe ſtand 


„Ja, nun iſt er gefunden!“ 
11. Kapitel. 5 
Der ſiebente Tag, die ſiebente Nacht. Lang⸗ 


Es iſt Morriſon. Ich habe ihm Alles mit⸗ 


Wir gelangen durch eine Hinterthür ins 
Diesmal 


Höhe, drücken meine Hände, beglückwünſchen mich. 
Ich klopfe an die Thür. Feſte Schritte er-] Ich ſtehe auf der Schwelle zum Zimmer des 
tönen drinnen. Im nächſten Augenblick wird Chefs. Er ſitzt wie gewöhnlich am Schreibtiſch 
die Thür aufgeriſſen. über ſeine Papiere gebeugt — es iſt elf Uhr 
„Wer iſt da? Sind Sie es, John?“ Nachts. — — 
Ich konnte ein Lächeln nicht unterdrücken.! Diesmal unterbrach ich zuerſt das Schweigen. 
John war ohne Zweifel ein alter Buchhalter.“ „Mein Chef!“ 
„Ja, es iſt John — John Moore!“ „Moore, John Moore! Sie hier! Ich hatte 
„Mr. Moore!“ Die tiefe Stimme hatte einen] längſt die Hoffnung aufgegeben — —“ 
eigeutümlichen Klang. „Sie hier? Suchen Sie] Ich ziehe die Uhr heraus und zeige auf das 


! Zifferblatt. 
„Wen ſollte ich ſonſt wohl ſuchen, Mr. Bar⸗] Er lächelt. Er hat mich verſtanden. 
ker? Es iſt eine ungewöhnliche Zeit, das gebe] Ich trete einen Schritt vor und zeige auf 
ich zu, und Sie haben allen Grund, verwun⸗ die Thür, durch welche ich ſoeben eingetreten 
dert zu fein. Doch ich will Ihnen die Sache bin. Der Chef ſtößt einen Ruf der Ueber⸗ 
mit wenigen Worten aufklären.“ raſchung aus — Percy Barker — — 8 
Er deutete mit der Hand aufs Sopha und]! Und wie ich es ſoeben meinen Kameraden 
ſagte mit ernſtem Tone: „Nehmen Sie Platz.“ Cher Al gethan, ſo erkläre ich jetzt auch dem 


„Mr. Barker, Sie erhielten doch meinen Chef Alles, was ſich ereignet hat. Er aber 
Brief?“ drückt mir freundlich die Hand und ſagt nur: 

„Freilich; und ich danke Ihnen, daß Sie) „Haben Sie Dank, John Moore, haben Sie 
Wort hielten.“ - Dank für diefe fieben Tage — —“ 

„Wie gejagt, Mr. Barker, nun ift die Sache] Und ich jelber fügte hinzu: „Und ſieben 
klar, völlig klar.“ . Nächte!“ — Ende. — 


Mauerſtr. 61 ift eine kleine Woh⸗ 
nung zu vermieten. 

Näheres im Comptoir der Herren 
Lissack & Wolff. 


Eliſabethſtraße 5. 


Die erſte Etage iſt ſofort zu ver⸗ 


1 Schloſſerwerkſtätte 


vom 1. April zu vermiethen 
G. Edel, Gerechteſtr. 22. 


Ein Laden, 


in beſter Geſchäftslage, zu jedem Ge⸗ 


die erſte Etage 


Brückenſtr. Nr. 18 iſt zu ver⸗ 
mieten. 


Ein Geſchäftskeller 


miethen. A. Wiese. 


5 nebſt Wohnung und Zubehör zu ver⸗ſchaft paſſend, billig vom 1. 4. zu 
Penſionäre a A 115 10 Se isagen vermiethen. Näh.: Alter Markt 27, III. 
finden freundliche 1 Näheres au Möbl. Simmer mit auch ohne Penſ. zu 


Jacobstrasse 13, | mer. Simm. 3. verm. Sttobandftr.6 p. verm. Bäckerſtr. 47 gegenüb. d. Poſt 


Bekanntmachung. 


Die baldige Lieferung von ca. 
50 000 kg. gußeiſernen Röhren und 
Formſtücken pp. für die hieſige Gas⸗ 
anſtalt ſoll vergeben werden. Liefe⸗ 
rungsbedingungen und Angebots⸗ 
formulare ſind gegen 50 Pfg. in Brief⸗ 
marken im Geſchäftszimmer der Gas: 
anſtalt erhältlich. 

Angebote in verſchloſſenem und mit 
entsprechender Aufſchrift 
Briefumſchlage werden bis 


Montag, d. 25. März 1001, 
Dormittags 11 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Gasanſtalt 
entgegengenommen, woſelbſt auch die 
Eröffnung der Offerten in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Bieter erfolgen 
wird. 
Thorn, den 12. März 1901. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Einwohner von Schoen⸗ 
walde und Umgegend, welche beab⸗ 
ſichtigen ihr Weidevieh für den 
Sommer 1901 auf den ſtädtiſchen 
Abholzungsländereien einzumiethen, 


werden erſucht, die Anzahl der be-]? 


treffenden Stücke bis ſpäteſtens zum 
6. April d. Is. beim ſtädtiſchen Hilfs⸗ 
förſter Grossmann I zu Weißhof anzu⸗ 


melden, bei welchem auch die ſpeciellen]? 


Weidebedingungen einzuſehen ſind. 
Das Weidegeld beträgt: 
1. für 1 Stück Rindvieh 12 Mk. 


2. 1 Ab 8 " 
F Bi 
Die Weidezeit beginnt am 1. Mai 


und dauert bis 1. November d. Js. 


Die Weidezettel für die angemeldeten |; 


Stücke können vem 18. April d. Is. 
ab auf der hieſigen Kämmereiforſtkaſſe 
eingelöſt werden. 

Thorn, den 3. März 1900. 


Der Magiitrat, 
Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Vierteljahr Januar⸗ 
März beginnt am 15. d. mts. Die 
Herren Hausbeſitzer werden erſucht die 
Zugänge zu den Waſſermeſſern für 
die mit der Aufnahme betrauten Be⸗ 
amten offen zu halten. 

Thorn, den 11. März 1901. 


Der Magiſtrat. 
Neueſte Genres. Sauberſte Ausführg. 


N 


a ThornerSchirmfabrik 28 
Brücken Breitestr. Ecke 
— 


Billigte preiſe. Größte Auswahl. 
Große Auswahl in Fächern und 


Kegenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von 
Sonnen- und Regenſchirmen. 


Bauholz, Latten, 
Bohlen und Bretter 


für Zimmerleute u. Tiſchler, ſowie 
eichene Speichen 
und ſämmtliche andere Stellmacher⸗ 
hölzer empfiehlt billigſt 
Car! Kleemann. Thorn, 
Holzplatz: Mocker⸗Thauſſee. 


Trock. Kiefern⸗Kleinholz 
unter Schuppen lagernd, der Meter, 
Atheilig geſchnitten, liefert frei Haus 
A. Ferrari. Holzplatz a. d. Weichſel. 


Hochfeinen Biereſſig, 


eigenes Fabrikat, empfiehlt billigſt 
S. Silberstein. 


und 


Das deukdar Beſte in 
Fahrrädern n.Sthufgwaften 


zu coucurrenzlos billigen 
juftr. Catalog gratis und franc. 


Waffenfabrik Kreienſen 


Register 


für das Deutsche Reich. 
Aelteſte Seitſchrift, 


welche alle ins Handelsregiſter neu 
eingetragenen Firmen mit genauer und 
vollſtändiger Branchen- u. Wohnungs- 
angabe ſofort veröffentlicht. 
Unentbehrlich für jeden Geſchäf ts⸗ 
mann, der neue Abſatzgebiete ſucht! 
Wirksamstes Insertionsorgan ! 
Erſcheint monatlich 2 Mal. 
Abonnementspreis Mk. 15 pro Jahr. 
probenummern gratis u. franco! 
Verlag von 


verſehenem]? 


Braunschweiger 


hemüse- Konserven 
12½ Proz. ermäßigt. 


2 Pfd. junge Schnittbohnen Mk. 0,36 
5 „ „ Schnittbohnen „ 0,80 
3 „ Brechbohnen „ 0,38 
5 „ „ U Brechbohnen . „ 0,85 
N „ Wachs ⸗Brech⸗ 
bohnen. „ 0,50 
2. 5 „ Prinzeßbohnen „ 1,00 
„ ee nel 
2 „ „ Erbſen mit 
Carotten . „ 0,95 
2 „Leipziger Allerlei (ge⸗ 
miſchtes Gemüſe) „ 0,80 
2 „K Kohlrabi in Scheiben „ 0,36 
5 „ Kohlrabi dto. „ 0,85 
2 „ Kohlrabi ganze Frucht „ 0,50 
erbsen. 
2 „ junge Erbſen billigſte „ 0,45 
8 „ Erbsen II. „ 0755 
2 „ „ Erbſen mittel. „ 0,60 
* Eiern „ 00 
2 „ „ Erbſen klein. „ 0,80 
2 „ „ Käaiſer⸗Erbſen. „ 1,25 
Spargel. 
2 „ Stangen⸗Spargel . „ 1,10 
2 5 „ Spargel mittel 1,50 
2 „ „ Spargel 
extra ſtark 1,80 
2 5 * Spargel Rieſen 2,25 
2 „ Schnittſpargel m. Köpfen 1,10 
2 „ Schnittſpargel mit „ II 0,95 
2 „ Schnittſpargel ohne „ 0,80 


ſämmtl. Spargel auch in 1 Pfd⸗Doſen. 


2 Pfd. Pfefferlinge 

2 „ Blumenkohl „ 
feine kl. Champignons „ 
„Champignons „ 
„Champignons „ 
Konkurrenzloſe 


Metzer Kompot- 
Früchte 


sin Zucker. Se 
M 


1 * * 
J 2 n " 


2 Pfd. Aprikoſen. x 1,40 
2 „ Mirabellen „ 1,10 
4 „ Mirabellen . „ 1,90 
2 „õKReineclauden . „ 1,20 
4 „ Reineclauden . „ 2,25 
2 „ Erdbeeren „ 1,50 
2 % Melange „, 0 
2 „weiße Birnen „ 1,20 
1 „ ien „ 20 
2 „Grothe Birnen „ 1,30 
S 0 
2 „gKirſchen mit Stein, „ 1,05 
4 „ Kirſchen „ VERF 1] ) 
2 „K Kirſchen ohne Stein „ 1,40 
2 i Pflaumen „ 0,90 
ame Bl 
2 „ Tomaten n 1500 


Ausgewogen in Weineſſig. 
1 Pfd. Birnen. . Mt. 0,60 
, RUE. Tr 


Metzer Marmeladen. 
k. 


1 Pfd. Erdbeeren 0,60 
1 „ Gemiſchte „ 0,30 
Ei, Dweiſchen 7 908 

e Kirschen mi d „ n 030 
1 „ Mirabellen . . „ 0,40 
1 Himbeeren „ 0,45 
1 Orangen 0,70 


Garl Sakriss, 
20 Schuhmacherstrasse 20. 


Telephon Nr. 252. 


Getrocknete Aprieoſen 
Birnen 
Aepfel I u. II 
Kirſchen 
calif. Pflaumen 
gem. Backobſt I u. II 
empfiehlt billigſt 


Heinrich Netz. 


Um zu räumen 


gebe von heute an ſämmtliche 


Braunschw. Gemüse- und 
Frucht-Conserven 
mug mit 5% Rabatt 
6. Heinrich Netz. 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelject, 
wiederholt mit erften Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 


Adolf Schustermann] Reiterei Linde Wertpr. 


Berlin ., Blumenſtr. 80 81. 


Dr J. Sehlimann. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — 


* 


Prämie 


für unſere Abonnenten! 


Wir haben eine 


große Wandkarte von Deutſchland 


her ſtellen laſſen, die wir von jetzt ab unſeren Abonnenten zur Ver⸗ 
füg ung ſtellen können. Bei Bearbeitung dieſer Karte iſt beſonders 
Gewicht auf Ueberſichtlichkeit und Genauigkeit gelegt worden. Die 
Karte enthält die Eiſenbahn verbindungen, Boll, Neben⸗ 
und Kleinbahnen, ferner Städte, Flecken und Dörfer, 
Chauſſeen, Landſtraßen und Nebenwege; die erſteren 
mit Angabe der Entfernungen in Kilometern. Dieſelbe enthält ferner 
Flüſſe, Seen, ſowie Terrainangabe. 

Die Karte grenzt im Norden mit Aarhus in Dänemark und Karls⸗ 
krona in Schweden ab; im Weſten geht dieſelbe bis Brüſſel, Lyon, je 
daß ein großer Theil von Belgien und Frankreich, ſowie das geſamtem 
Holland vorhanden ist: im Süden geht die Karte bis Venedig, enthält 
ſomit die ganze Schweiz und einen Theil von Italien im Oſten iſt 
noch ein beträchtliches Stück von Rußland erſichtlich und iſt faſt ganz 
Oeſterreich vollſtändig mitausgeführt worden. 

Die ganze Karte iſt im feinſten Stich und in 14 Farben herge⸗ 
ſtellt, ca. 1 Meter hoch und 1 Meter breit, mit Stäben und Oeſen 
verſehen, fertig zum Aufhängen. 

Dieſes vorzügliche Kartenwerk iſt mithin ſowohl für Bureaux und 
Kontore, als für jeden Privatmann unentbehrlich und hoffen wir, mit 
dieſem Erwerbe unſern geſchätzten Abonnenten einen Dienſt zu erweiſen. 

Um jedem unſerer Leſer die Möglichkeit zu gewähren, ſich dieſe 
vorzügliche 


Wandkarte von deutſchland 


anſchaffen zu können, geben wir dieſelbe unſern bisherigen ſowie neu 
hinzutretenden Abonnenten gegen die geringe Vergütung von 


nur | Mark, 


alſo zu einem ganz geringen Bruchteil des ſonſtigen Wertes, ab. Für 
auswärts find 35 Pf. für die I. Zone, von der II. Zone ab 60 Pf., 
für Verpackung und Porto beizufügen. Für Nichtabonnenten iſt der 
Preis 7 Mark. 

Eine probekarte hängt für Intereſſenten in unſerer Geſchäfts⸗ 
ſtelle aus. 

wir weiſen noch beſonders darauf hin, daß die hieſigen Be⸗ 
ſteller die Karten aus unſerer Geſchäftsſtelle abholen laſſen 
müſſen, um Bejchädigungen der Karte durch die Zuſtellung per 
Boten vorzubeugen. 

Auswärtige Beſteller wollen den Betrag entweder per poſt⸗ 
anweisung oder in Briefmarken vorher einſenden, da durch Nach- 
nahme unnütze Weiterungen und Koften entſtehen. 


Geschäftsstelle der Thorner dstdeurschen Zeitung. 


Rotklee tm 


. fi . 7 95 0 
ger tes Beit. er Bronchiol- 
EL ... 
1 ® * 
Cigaretten”) 


klee, Schwedifchtlee, echte Provencer 
Luzerne, Seradella, amerik. pferde⸗ 
in njaatmais, Thumothee, 5 u 

EFF NTEEEEESTEERTE EEE 

ges. gesch. No. 43 751. Praeparat 

nach Dr. Abbst. Erhältlich in 


tal. Rengras, ſowie ſämtliche Säme- 
reien für Land-, Forſtwirtſchaft und 

vier Mischungen à 10, 20, 50 und 
100 Stück. 


Gartenbau offeriren zum billigiten 
Preis p. 10 Stück 50, 75, 1,00 1,50. 


Tagespreiſe unter Garantie für bejt- 
General-Depöt für Thorn: 


gereinigte gut leimfähige Saat. 
6. B. Dietrich & Sohn. 

Königl. Apotheke A, Pardon, 

Thorn, 


THORN. 
Bronchiol-gesellschaft m. b. X. 
Berlin N. W. 7. 


*) Bestandteile: Blätter der 
Tabakspflanzen, Cannabis indica, 
Datura stramonium, Anisöl, Sal- 
peter. 


Schnelle Hilfe in Frauenleiden 
Frau Meillcke, Naturärztin, nicht 
approbirt, Berlin, Lindenſtr. 111. 


a eee eee eee 
Zucker- 


jgni k it., v. 380 M. an. 
Piannos, Snell 15M. . 


M Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 
e eee ee eee 


Kranke 


erlang. allein Befreiung durch 


„GLYCOSOLVOL“ 


—— — ———— — 

ist „Oxypropionsaures Theo- 
bromin - Trypsin“ von Apo- 
theker 

R Otto Lindner, Dresden N. 


wu beziehen dureh ode Buchhandlung 
ist die preisgekrönte in 27. Auflage 
ienene Schrift des Med.-Rath 

Dr. Müller über 


geslirle Seen, und 
Set ele. 


Freie Zusendun tor Couveri 
für eine Mark in Briefmarken. 


Eduard Benät, Braunschweig. 


Zu vermieten: 
Brombergerſtr. 60: 


Wohnung, 4 Zimmer, Bades 
ſtube und Zubehör, im Hochparterre; 
Friedrichſtr. 10012: 
1 großer Laden mit Wohnungen; 
Albrechtſtraße 6: 
Wohnung, 5 Zimmer, Badeſtube 
und Zubehör 2. Etage und desgl. 
5 Zimmer, Badeſtube und Zubehör 

im Hochparterre; 


Albrechtſtraße 4: 


Heilung durch 
Bettnässen Kehrer’s 1 
unter Garantie. Prospecte kastenlos 
durch ©. Zimmermann & Co. 
Fabrik patent. Artikel, Heidelberg. 
ru ee, ̃ ͤ——. er 


Hygienischer Schutz. 


Kein Gummi. D.R.G.M.N0.42469, 
Taujende Anerkennungs⸗ 


‚ge a 3. —— Wohnung, 4 Zimmer, Badeſtube 
E % „ 3,50 M., / Sch. 5 und Zubehör, 3. Etage. 
„ Porto 20 Pig Näheres durch die Portiers. 
Auch erhältlich in Drogen⸗ u. 


Gustav Fehlauer, 


ſind Nachahmungen. Verwalter des 
Schweitzer, Apotheker, Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 
Berlin O., Holzmarktstrasse 69 70. 
Preisliſten verſchl. grat. u. freo. 1 unmöbl. Parterrezimmer zu 
EEE EITI TI U | Derinieten Strobandftraße 11. 


Friſeurgeſchäften. Alle ähnlichen 
3 


Konkursmassen-Ausverkauf 


Otto Feyerabend’schen 


Papier⸗,Schreib⸗ u. Zeichen⸗Materialien⸗Handlg. 
2 50 unter Ladenpreis 
o (alſo zu halben Preijen.) 
Schönſte Auswahl in 
Ivory - Sport - Kassetten. 
(Karten und Bogen.) 
Für Oftern! 
Halten, Wieihlfte beftere Zulch und Zanarelliafen 


ſowie einzelne wur in noch ſehr großer Auswahl. 
dsterkarten * Einsegnungskarten x N 3 


„ N M M Sonstige Gratulationskarten. 
Beſſere Bilderbücher und Ankleidepuppen, letztere fertig im 
Karton und in Bogen, Bildereinklebe-Alben. 
Courier⸗ und Handtäſchchen, Reiſetintenfäſſer. 
Cloſetpapier fürs Haus und Reiſe. 
Monopressen 
zum Selbſtprägen von Monogramms auf Briefbogen und Couverts. 
Selten günſtige Gelegenheit: 


Gesammtansicht von Thorn. 


6 farbiges Kunſtblatt 18/40 em groß und kartonirt, früher fünf, jest 
nur 2,50 Mark. 


Ganze Laden⸗ und Schaufenſter⸗Einrichtung 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe zu verkaufen. 


3 2 


Die Chemiſche Waſch⸗Anſtalt, 
Uunſt⸗ und Seidenfärberei 


von 


W. Kopp in Thorn, 


Seglerſtraße Nr. 22 
empfiehlt ſich zur ſauberen, ſchnellen und billigen 
Reinigung aller Arten von Damen: und 
Herren⸗Aleidungsſtücken, Teppichen, Dor: 
hängen, Möbelſtoffen, ſeidenen Bändern, 
Schirmen, Tüchern, Stickereien, Federn, 
Handſchuhen u. ſ. w. 


Gardinen und Spitzen 
aller Art werden aufs ſchonendſte und beſte 
gewaſchen und appretirt. 
Verſchoſſene, unſcheinbar gewordene 


Gegenſtände werden in allen modernen Farben 
wie neu aufgefärbt. 


Vermögen 1, 700,000. 


erband reisender Kine. ca 10000 
Sate. Kaufleute Deutschlands 


Centrale Leipzig, Thomasring 5. 
Witwen-, Walzen-, Altersversorgungs- und Begräbniss- Unterstützung. 
Eigene Krankenkasse. 
Kostenfreie Stellenvermittelung für Prinzipale u. Mitglieder. 


scherings Maler 


in eis amegepeidinere® Hausmittel zur Kräftigung ar Kranke am Nekoudaleszenten unt 
nch deczaalle als Binberung bei der Atmungsorgane, sei Sate n Ne 
N 


ER, 


* * F „ u. 5 

3 3 dri zu de 1 i i 
ee mit Eiſen Mast Ver amt e r Die 
2 


@ armut (Bleihiucht) c. derordnet werd Fl. M. 1 u. 
Malz⸗Extrakt mit Kalk der schen e d oe: 
i * 5 Rügt weientlich Die Rnodenbilbung bei Kindern. Fl. M. Ir 
Schering's Grüne Apotheke, enaunesstrahe 19. > 


[3 
« 
Niederlagen in faft fämtlihen Npotheken und — 1 . 
Niederlagen: Thorn: Sämmtliche Apotheken. Mocker: Schwanen⸗Apotheke 


! Billige böhmische Bettfedern ! 


(Bettfedern sind zollfrei.) 
10 Pfund neue, gute, geschlissene, staubfreie 
Mk. $— ; 10 Pfund bessere Mk. 10; 10 Pfund 
weisse daunenweiche geschlissene Mk, 15°—, 20; 
10 Pfund’schneeweisse daunenweiche geschlissene 
Mark 25—, 30; 10 Pfund Halb- 
S daunen Mk. 10—, 12 —, 15.—; 
10 Pfund schneeweisse, daunen- 
weiche ungeschlissene Mk, 20°—, 
8 ap 25.—, 30.—. Daunen Flaum) 
ee; graue a Mk. 3.—, weisse a Mk. 

— 4.—, schneeweisse a Mk. 5.—, 
5°50, 6.— per ½ Kilo. Versand franco per Nachnahme. Um: 
tausch und Rücknahme gegen Portovergütung gestattet. Bei 
Bestellungen bitte um genaue Adresse. 


Benedict Sachsel, 
Lobes 220, Post Pilsen, Böhmen. 


B.SACHSEL 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


